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ich wollte nicht,

3m irturm.
Noveile von E. B e I y

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

ctlef hielt noch immer ihre kalten Hände , aber er wagte
es nicht, sie mit seinen Lippen zu berühren

„Zürnen Sie mir nicht, Meta
daß es so kommen sollte!"

„Still ! Nein, ich zürne nicht. Es ist gut , wenn man
ht. Leben Sie wohl !"

vch einmal ruhten seine flammenden Blicke auf ihrem
>en Gesicht, dann stammelte auch er ein Lebewohl und wankte
ls. Sie blieb auf derselben St >Ile st.hen , lauschend, bis s. ine

e verklungen waren . Sie lächelte auch noch immer , aber
ah herzzerreißend aus.

nichts mehr hörbar war , wie das heulende Windesge-
I und das Niederschlagen des Regens , verließ sie den Platz,
iUt' JBc lontür und stieß sie auf.
ch will singen!" sprach sie vor sich hin.
e suchte nicht lange , nur Tante Klares Komposition wari

Ifeite.
Cu bist nicht mehr wahr !" Dann
m sie mit sicheren Fingern das

s aus,»gRel und jauchzend klang es
iBiust herauf:

eine ist gekommen in Sturm und Regen,
,̂ -hat genommen mein Herz entgegen."

iriei 1011  dlane Grüttefien war leise
naetre ten, sie lauschte wie gebannt

p!»svu.I »rvollen Tönen, dem leiderr-
renchch wahren , ergreifenden Ausdruck.
nemL ^ junge Frau geendet, trat sie

ne Serie und legte ihr die magere
’ auf die Schulter.
.Liebe, Beste," sagte die blasse Wit-

herrlich es ist, so gern ich dich
— wolltest du nicht jetzt

— . ~ . will es nicht behaupten,
krankte , aber es könnte doch sein, daß

kevcl wäre , wenn man bei dem
er so jubilierend singt."

13Ie junge Frau nickte, ein seltsamer
ftig k^u iag m ihren Augen. „Ja,
n>>„ l - ? ne' nun noch zu srngen, nach
" , »as heraus ist aus Herz und Brust,
abe ks gedruckt wie ein Alp, das wäre
h,,s t, ; . " un finge ich nicht mehr."
«r- L ^ idet sie dararr?"<r-je Narre sich selber.

schloß das Fnstriimo,,e 2:
fröhlich aus

Hermann v. Eichhorn mit seinem Ltabe.
dofvhot.  KÄhIewindr.nt' »kta schloß das Instrument.

t Göhlich aus. „Laß uns die
Tante Nane, daß wir bereit sind, nrit dem ersten

m $nM wieder nähern kann, abzufahren/
| ’ ' . die hagern Fingern legten sich über die Brust
L" bN. „Tu fürchtest dich auch?"

k IĈ  out , länger hier zu bleiben", gab die junge Frau
U>lchiossener Stimme zurück. „Ich fürchte mich, Tante Nane ."

' I"9te bte halb freudig, halb bänglich, „aber Alt-Hendrik ?"
'^ " ldrik!" Meta lachte spöttisch, „der muß sich in mrser

io  Ä .neu finden und in manches andere . Den
ke ich nicht mehr I"

aebobenem IM 1

Haupte ins Turm gemach ging. „Sie ist so verändert und will
die Furcht vor dem Sturm nicht zeigen. Ich kenne das — 0,
wie bin ich froh, daß sie auch über sie gekommen ist. Ich hätte
doch nichts als die Verantwortung gehabt ."* *

Meta Dorneddens blaue Augen schienen größer und leuch¬
tender als früher , aber ein unendlich trauriger Ausdruck lag
gerade eben jetzt in ihnen, als sie auf die Zeilen niedersah , die
sie an die ferne Tante Kläre geschrieben.

„Du siehst blaß aus", meinte die Witwe , die aus ihrem Winkel
hervorkam und Meta besorgt betrachtete.

„Das macht — ah, Tante Nane, was hat das wohl verschul¬
det ?" fragte Mcta mit einer gemachten Heiterkeit.

„Um Gott , doch nicht unsere Spazierfahrt ?"
„Eben die — du verleib st mich zu vielen Vergnügungen !"
Die Witwe unterdrückte eine Klage, weil sich eben die Tür

öffnete . !
„Störe ich, Frau Schwiegertochter?" fragte Herr Dornedden.
„Bitte — nein !" war die Antwort.
„Ihr Befinden ist grch wie Wallus versicherte, was ich mit

Freude hörte . Ich komme, um Ihnen
pflichtschuldigstpersönlich zu melden,
daß soeben der Wagen nach dem Bahn¬
hof gefahren ist, um Hendrik abzuholen ."

„Ich danke Ihnen !"
„M ine Güte , — Jung -Hendrik

kommt?" rief Nane und ließ ihren
Strickstrumpf fallen . „ O — und das
erfährt man erst in dem letzten Augen¬
blicke?"

Herr Dornedden wandte der Schwe¬
ster langsam das unbewegliche G. sicht
zu. „Da haben wir wieder deine Über¬
schwenglichkeit. Wozu brauchte das
langer Ankündigung ? Damit du mir
bei jedem Bissen vorjammertcst , ob er
auch glücklich ankäme ? Sie .. Frau
Schwiegertochter, sch inen , was in der
Tat Ine Seltenheit ist , mich diesmal
zu verstehen. Der Che f eines Handels¬
hauses muß stets unerwartet vor s inem
Personal stehen — das ist mein Grund¬
satz."

„Ich verstehe !" war Metas müde
Antwort.

„Aber wir — seine Frau und seine
zweite Mutter ?" sagte Nane , von sel¬
tenem Mut beseelt, „wir können doch
nicht als Personal . . ."

Herr Hendrik 8en. warf ihr einen
Blick zu, daß sie doch-verstummte.

„Ich hasse alle Szenen . So liebe ich auch das Empfangen vor
einer Menge von Zuschauem nicht. Man hat im Hause Raum
und Zeit — so habe ich von jeher gedacht. In einer Viertelstunde
kann Jung -Hendrik hier sein." Meta fröstelte es . Sie zog das
blaue Tuch enger um die Schultem.

„Wollen Nur hinab geh en^ Liebe, mir an der Haustür —"
Herr Dornedden rückte seinen Stuhl sort. „Du wirst hier

bleiben , bis Hendrik die Geschäftsräume durchschritten, das schickt
sich dem Personal gegenüber so. Frau Schwiegertochter,

, es wird nach Abwesenheit von vier
ewige Minuten ankommen ."

(Mit Text.)

Sie denken wie lch
Monaten nicht rmk
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„Äetzr, nctnS " sagte sie mechanisch und errsiderte eLenso
Verbeugung des sich verabschiedenden Hausherrn.

„En ist ein herzloser MenschF eiferte Narre . , Grrte . Ziest
denn Giduld . . aber ste unterbrach^
sich selher mit xinem leichten Schrei'
und eilte an M ^ias Seite , die ohn¬
mächtig znsammenge funken war.

„Es ist nichts , als die Freude , die
Freude !" murmelte die altiüngferliche
Witwe , während che das bleche Gesicht

die „Nun Wollen wrr iNZe
Me

n — 'mLt
adinS Scbätz

mit kölnischem Wasser rieb und die
zärtlichsten Namen abwechselnd dazu
flüst . i te.

Sie höte , wie unten ein schwerer
Wagen anfuhr , und eine Träne der
Freude stähl sich in ihre matten Augen,
dann ging die H ustür knarrend auf
und schloß sich wieder.

M t schlug die langen Wimpern auf.
„O Liebe , Gute , er ist bereits un¬

ten , nur wenige Minuten noch und ihr
habt euch wieder . Soll ich hinausgehen?
—>. W ine Anwesenheit . .

„Nein , bleibe , o bleibe, " bat die
junge " Frau mit so herzzerreißendem
Ton und Blick, daß Naue keinen Ein¬
wurf mehr wagte.

Meta atmete hastig , wie eine
Schwerkranke.

Noch eine Weile , dann klang ein
rascher Schritt , eine Hand legte sich auf
den Drücker der Türe.

„O , Jung -Hendrik !" rief Nane.
Die blonde Frau rührte sich nicht,

sie stand da wie eine Statue — aber
dann umschlossen sie die Arme des
Hgimgekehrten und gaben sie lange
nicht frei.

„,Sp "ich doch etwas , mein geliebtes
Weib " , bat Hendrik dann endlich , nach¬
dem er ihr die wärmsten Liebesworte
zugeflüstert , sie aber die Lippen noch
immer fest geschlossen hielt.

„O , es ist die Freude, " fiel Nane
;m , „W -Hendrik hat es eben erst gesagt
Überraschung zu viel für {iei"

»Maine süße , weiße Taube !" Sie blieb

-

Pom italienischen .steiegsichaup.ay:
Lin in der Mitie auseinandergcbrochener Kirchturm in Ponte di Piave.

und nun wurde die

.. . , - regungslos seinen
Liebkosungen gegenüber , ein -, zweimal schauderte sie zusammen!

„Warst du krank, Meta ?" fragte Hendrik endlich , „du bist blaßund müde !"
„Onein !"

sagte sie fast
tonlos.

„Die Stil¬
le, " rief Na¬
ne , „und die

Sehnsucht.
Sie war ja
wie ein ge¬
fangener Vo¬
gel . ; Auf der
Insel hatten
wir ein paar
lustige Tage,
sie jubilierte
und ging ein¬
her , wie eine
Prinzessin so
schön. Aber
dann kam der
Sturm und
ie fürchtete
ich und wir

eilten nach
Hause . Hier
ist das Vögel¬
chen stumm
geworden ."

Hendriks Blicke waren besorgt . „Und ich mußte fern
mit aller Sehnsucht im Herzen . O , Meta , auch ich litt ."

„Armer Hendrik !" sagte sie leise.
„Aber — nun ist's Überstunden ", rief er heiter werdend.

er» ttfet&Jf Kesten anfaw
nichts soll uns ferner trennen , und gäbe ss
sten ich gehe nicht msstr chrtF

(Sr -erg wieder ihren Kopf
Brust , sie schloß die Augen , umi|
Blick zu vermeiden.

„Wart ihr denn nicht draußen
au -, besuchtet Theater und Äon
um mein blondes Lieb zu zerstre
fragte er die Witwe.

„Alt -Hendrik hielt das in deist
Wesenheit nicht für passend ."

„Dann waltete sie wohl inzh
als kleine Hausfrau zu äugest'

„O nein , Wallus hätte sich«
drernreden lassen ; wir waren zum^
tun verdammt — du kennst ja dies
ordnung . Alte Licder hat Meta
und abgeschrieben , Liebesln der ins
sucht nach meinem Jung -Hendrik -
sie wurde dessen oft müde ."

Hendriks Gesteht war finster
den . „Hätte ich ahnen können,
so kam, daß ich mich so lange vois
Liebsten auf Erden trennen sollte
wäre nicht gegangen . Ich habe mirs
Wiedersehen heiterer gedacht,

„O armer Hendrik !" sagte fte|
mals mit bleichen Lippen.

Nanes Herz war bewegt , sie |
leise davon . ■

„Es ist manches wohl drücken
schwer und fremd gewesen , mein!
fuhr Hendrik fort , „aber blicke i
es soll alles anders werden !"

Sie holte sehr tief Atem . „ 2s
drik, ich fürchte , es kann nichts
anders werden ."

„Doch , doch ! Ich habe es os
ken müssen , daß es hier in denf
Mauern zu eng und dumpf
wollen uns ein helles , sonnigess
gründen , Meta !"

„Dein Bater — Hendrik I"
Er lächelte stegessicher . „Er gibt nach — ich habe mich

bisher allzu leicht in die alte Gewohnheit gefügt , und bänderte , ch
Unrecht begangen . Mir ist das alles zum Bewußtsein gekomxr kanne
zu rechter Zeit noch , mein geliebtes Weib ." die Wah

Die junge Frau sah ihnr plötzlich fest in die ehrlichen A Sie s
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sein, mit Drohungen?„So willst - du mich strafen
ein Sünder !"

Sie blieb ernst . „Antworte wir ehrlich !" . ,
».Wenn du es so meintest — so ernst , wie du jetzt auWdoch eui
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L.s :au ;une runo een,
Gang hinaus » cs war still.
„Hendrik — armer Hen¬
drik !" Dann huschte sie hin¬
ab wie ein Kchatten.

T,e gesprengten Panzerkupprn des

c faitmn sagte ich: Nein , ich lasse dich nicht . Du bist mein , und gegen

sie

nun

tiue Welt behaupte ich mein Recht , gegen eine ganze Welt — wie
tl mehr noch gegen dich, meine süße , schwache Taubes

„Hendrik , wir gelobten uns das im heiligen Emst !"
„Ja — und scherzen jetzt lustig darüber . Könnten wir denn

ne einander sein ? — sage das . Oder — Prinzessin — kam der
nnz ind ssen?"

k „Der Prinz — nein !" erwiderte sie tonlos.
,„ £» „Dann bist du gebunden und gehalten mst dem goldenen

ucht R - if — der Kette — aber wir wollen sie wieder zu einer Rosen-
tte machen ."

Er beugte sich zu ihr nieder und küßte ihre Hände und sah
lig lächelnd in ihr Gesicht, das so marmorbleich war . Dann
chtete er sich arif . „Nun das letzte Geschäftliche imten nach der
öicdersehensfreude , eine kurze Stunde noch, willst du in der
nkcn , daß ich noch nicht da sei ?"

„Ich weiß nicht , was ich denken werde ."
Er gewahrte es nicht , daß sie unter seinem Kuß wieder schau-

darderte , bann eilte er hinaus . „O , o !" stöhnte sie , „es hilft nichts,
ekorner kann es nicht glauben , selbst nicht , wenn ich ihm händeringend

CIO „ li .. Ti . ITi „ fCv* f AMU rt ^ u 1rC\ 4- rtf Altflm -» ^

Dem Landeplatz der
Schiffe zu kam -eine müde
Gestalt geschlichen , kurz
nachdem der Eisenbahnzug
von der Handelsstadt unten
im Land herangebraust war.
Eine , weibliche , unschein¬
bare Gestalt in einf .cher
Kleidung , wie fröstelnd und
schaudernd in Schleier und
Tuch gehüllt . Sie trug
nichts , ihre Arme hingen
schlaff an den Seiten herab
und doch machte es den Ein¬
druck, als ginge sie keuchend
unter einer chweren Last
dahin.

Nah und fern lagen große
und kleine Schiffe vor Anker

von oen österreichisch-ungarischen Truppen eroberten italienischen und einzelne Boote schau-
Grenzsorrs Chiusaforte . feiten sich an eisernen Ket¬

ten ans dem leicht vom Wind bewegten Wasser.
Suchend glitt der Blick der Müden über die Fahrzeuge . Zwei

Seeleute saßen am Rande der Mole und rauchten aus kurzen
Pfeifen und sahen stumm über Schisse und Wasser weg . Einzelne
Bedienstete gingen strammen Schrittes hin und h^r ; ihnen wich
die Fremde zaghaft aus . Sie hielt ihren Schleier mit den unbe

den

wes

in

die Wahrheit ' gestehen wollte . Er kann es nicht glauben ."
t Sie saß eine Weile still da , sinnend und i

nge

ach
chde

»Hosie empor
nn d „So muß es sein — das
es bisst der einzige Weg '— der ein-
t - zige, notwendige I"

da . Mit scheuer Hast eilte sie
mal durch das Gemach nach dem
daiüRebenzimmer : „Eine Stunde

- nur eine Stunde ", mur-
elte sie.

Die große Standuhr mit
kngelskaryatiden sagte ihr ein-

t h« örmiges Ticktack durch die
e iStille , aber nicht gar zu lange,
f derbis die junge Frau zurückkehrte,
g. Jan ein einfaches braunes Ge¬
lte m-wand vom bescheidensten Stoff
"ei And Schnitt gekleidet , ein
ndlulchwarzes Tuch und ein dunk-
§r »er Hut lagen ans ihrem Arm.
H« :„So, " flüsterte sie, „so — nichts

i Wvon all dem Luxus , der mich
>Weri:mcht glücklich gemacht hat . Dies
a jepKtew trug ich an dem Tage,

dem mich der arme Hendrik
t,esm >egehrte — zu seinem Unglück
e Amd meinem !"
'wv ^ Wie sie einen langen , ab-
s dsschrcdnehmenden Blick durch
fr ,ll a' oswmer warf , zuckte es um
> Wund ; sic ging nach dem

lE ^ ^ ^ tisch und nahm eine
ü w ,'6 ^ T?or* »Das muß ichaus»-roch entlehnen ."

grübelnd , dann sprang

handschuhten Fingern zusammen und näherte sich den beiden am
Ende der Mole.

„Wann geht ein Schiff nach Wangeroog ?" fragte sie mit
weicher , furchtsam klingender Stimme.

„In drei Tagen !"
„In drei Tagen ?" wiederholte sie . „ O — das ist lange ."
Der eine nahm die Pfeife aus dem Munde und sah sie mit¬

leidig an . „Sie haben ja keine Badezeit mehr drüben, " dabei
lachte er , „ihre sieben Badegäste sind davon — und um den kleinen
Punkt Erde kümmert man sich nicht so viel , um regelmäßig dort
anlegen zu lassen ."

Die schlanke Frau nickte. „Drei Tage — kann man nicht gleich
hinüber , mit dem Boot etwa ?"

„Ja , wenn man wen hat , der fährt ."
„Wenn ihr — ihr beide es wolltet !" Sie sagte das wie mit

einem Angstschrei.

Eigenartig «» Fliegerunglückin der Lchweiz. Berliner Jlluür.-Wesellschaftm. b. H. (Mit Text.)



Di« Männer giuften rieb an ,4» ‘ft wchrtar» Kind '.* Uetz
der eine heraus.

„Ich glaube, keine Teerjacke wagte eS keichi" , murmelte der
andere . Dann blickte er auf die Fragende : „Liegt Euch lo vieldaran ?"

„Biel — alles !" stammelte sie und hatte nicht die Kraft , den
Schleier zu halten. Der Wind lüftete ihn und zeigte den Bcwts-

^ leuten ein bleiches,
Vexierbild. - schwerzzerrifsenes

Gesicht.
„Es gilt mir so

viel, als wär 's um
mein Leben — und
ich würde es euch
hoch lohnen ."

„ Sie hat vielleicht
einen Schatz drüben,
der krank ist. In d. r
Pfarre der Studen-
tensohn . . .“ flü¬
sterte der eine.

„Sage man, , was
sein kann !" entgeg-
nete der andere.

„Da !" rief dasge-
ängstigtc junge Weib
und zeigte ihnen den
kleinen Beutelfdurch

Wo ist das Wildschwein? dessen weiße , per-
. . . . .... . , , , . _ >r lenbesetzte Maschen
die Goldftucke schimmerten. „ Da — es ist alles euer ."

Die Männer blickten sich an . „Ich heiße Jan P . tersen," sagte
der eine — „aber ich nehme nicht mehr, als ich verdiene . Harte
Arbeit wird ' s sein, was, Jung ?"

Der andere nickte. Er sah begehrlicher aus.
Nun machten sie ein Boot los rmd eme harte , we ttergebräimtc

Hand half der jungen, blassen Frau einsteigen. Sie legte die
Hände in den Schoß und blickte starr vor sich nieder . Das Boot
wand sich zwischen den größeren Fahrzeugen hindurch ins freie

asser; die Männer ruderten kräftig, danndann und wann warfenFahrwassers die Männer ruderten
sie sich einen fragenden Blick zu.

„Bor Abend / sagte Jan , „haben wir noch den schönsten
Sturm , denk an mich, Klas !"

„Es rührt sich, ja !" war die Antwort , „und man braucht nur
ruf das Wasser zu sehen. Es wühlt."

„Seit ich auf See bin , habe ich noch immer den Sturm im
Geblüt gefühlt . Wir kommen nicht zurück mit der Nußschale hier,
daran denkt keine Möwe ! Ja , schreie nur !" sagte er zu einer,
die eben nicdergeschossenwar und wieder aufstieg.
«Der  stumme Fahrgast schauderte. „Bereut es nicht , ihr
Männer , rch gebe euch strehr, als euer Boot wert ist!" kam es
leise von den blassen Lippen.

Dann flog ein rosiger Schein über ihre Wangen . „Ich koinmc
heimlich, ,cmand zu überraschen komme ich—wollt ihr mir helfen?
Wenn wir jenseits landen könnten, nicht weit von den Klippen !"

Jan zwinkerte dem Gefährten mit den Augen zu. „Es ist
schon recht, stieß er hervor , „ sie will in die Pfarre !" Laut saqte
er : „Wir wollen sehen."

Die Fremde saß wieder still und teilnahmslos , so ging die
Fahrt weiter und so kam sie dem Ende zu. Sie wurde nur auf¬
merksamer, als sie sich der Insel näherten . Die beiden steuerten
nicht dem gewöhnlichen Landcplatz zu.

„Dort ist die Billa, aber so leer wie eine Kirche am Wocheiitaa,
sagte Klas, reiche Leute haben wunderliche Launen . Nun erst
d" — m Amerika haben sie wieder Geld eingesteckt, sackweise."

„Irdisches Gut macht nicht glücklich!" rief Jan , „zu viel
haben ist auch eine Last."

„Ich trüge sie!" meinte der andere.
.vorsichtig näherte sich das Boot dem Ufer. „Beim Sturme

Ede sichs nicht tun — M . dam chm, wir haben eine saure Arbeit
gehabt und hier müssen Sie sich die Schuhe noch naß machen,
ehe Sie oben sind."

„O," sagte sie lächelnd, „daS tut nichts." (s^ius folge.

Unsere Bilder
Hermann v. Eichhorn mit feinem Stabe. Ter hochverdiente deutsche

Heerführer wurde in Anerkennung seiner Erfolge als Oberbefehlshaber
der 10. Armee und der nach ihm benannten Heeresgruppe, deren Kämpfe
viel zur Herbecfühning der an der Ostfront eingeleiteten Friedensverhand-
lungen beigetragen haben. rum BeneralfeldmarschMI befördert: « tz«

auch cm der BesreiustgSschlacht in Masuren hcrvorragcicdenLulciü
Horn, ein Enkel SchellingS, wurde 1848 in Breslau geboren, machte
Feldzug 1870/71 als Leutnant mit : er blickt auf eine glänzende militä
Laufbahn zurück pnd ist gleichzeitig ein vorzüglicher Literaturkenner.

Eigenartiges ziicgerunglück in der Schweiz. Zwei Schweizer Fli
stiegen kürzlich mit ihrem Apparat in Tübendorf auf. Infolge :
Motordefektes wurden sie zu einer Notlandung gezwungen und stü
dabei direkt auf das Dach des Gasthauses „Zum Löwen" in Schlier

Ärich über den Gräbern. . .
-Much über den, Gräbern schwebet der Rosen
A/y  Lebendiger Dust:
ZU Auch über den Gräbem fächelt des Frühlings

Erweckende Luft.
' Und Bienen holen sich labenden Honig

Aus welkendem Kranz,
Und Mücklein spielen um lastende Särge

In heiterem Tanz.
So glänzt auch auf schimmemden Träne » ein Strahl

Befreienden Lichts. '
Auch über die Gräber flutet das Leben",

Auch über das Nichts. Ge Mud Goettier.

Allerlei
Als Georg I., der Kurfürst von Hannover, nach dem Tode der

nigin Anna die englische Krone erhielt , wünschte ein Höfling ihm d
Glück, daß er nun zivei so wichtige Länder besäße: Großbritannien
Braunschweig-Lüneburg. — „Wünschen Sie mir Glück," antwortete
König, „daß ich darin zwei so wichtige Männer besitze, in dem ei
Newton  und in dem andern Leibnitz.  St.

Der Gelehrte Busch, ein Freund des Erasmus von Rotterdam , g
einst im schlechten Alltagsklcide, und niencand bemerkte ihn. Er ging "
darauf im Staatskleide, und jeder grüßte ihn aufs höflichste. Voll Berd
warf er, sobald er in sein Zimmer zurückgekommen war, das Staatsk
auf die Erde : „Da lieg', du Lump ! Bist du Busch, oder bin ich's ?" !

Gemeinnütziges
Mit dünner Kalkmilch als Wändeanstr ch kann rechts gegen Mil

>m Geflügelstall ausgerichtet werden. Sie muß etwas dick sein.
Haarvesen. Durch richtige Behandlung und Aufbewahrung der Be

im Haushalte kann man dieselben lange gebrauchen. Man sieht es lei
sehr häufig, daß der Besen ein beliebter Aufbeivahrungsort in der W
des Herdes ist. Dies sollte jedoch vermieden werden, denn das Holz w
durch die Hitze leicht rissig und springt auseinander , und das
Klebematerial, mit dem die einzelnen Borstenbündel in das
Holz eingesetzt sind, schmilzt und fließt leicht heraus, so daß
die Borsten lose werden. Nach dem Waschen der Besen sollte
man dieselben nicht am Ofen trocknen, sondern in der freien
Luft. Am besten belvahrt mair Besen überhaupt nicht in der
Küche aus, sondem in einer Ecke in einem Nebeuraum, der
wohl in jedem Haushalt vorhanden sein dürfte. M.
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Ilmstellrätsel. Problem Nr. 188.
Von Godfreh Heathrote  in Arnsibe

Schwarz.
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Die Buchstaben in den wagerechien
Reiben sind so zu ordnen, daß folgendes
daraus entsteht: 1) Ein Flust in Asrikn.
2) Ein Geflügel. 3) Stadt in Schleswig.
4 ) Ort in Ostpreußen . 5 ) Ein Betriebs¬
mittel . 6) Stadt in Hannover . 7) Eine
heilige Handlung. 8) Dänisches Goldstück.
— Die mittelste Reibe von oben nach un¬
ten gelesen ergibt de» berühmtesten Hecr-
sührcr der Weit. Albert Friedet.
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Weiß, k

Weiß zieht an und setzt in 3 Züge « mail
Auslösung solgt In nächster Nummer.

Auslösungen aus voriger Nummer:
öe» Rätsels:  Gischt, Gicht. — Des LogogrlphS:  Duett , DncU

__ Des Bilderrätsels:  Erlau bt ist, was sich ziemt.
ztH Hechte Vorbehalten. * «
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